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HILDESHEIM

Stadtverwaltung legt bei
größerem Windrad Veto ein
Zwei Investoren aus dem Landkreis wollen ein
bestehendes Windrad durch ein größeres Modell
ersetzen. Die Stadt lehnt das ab: Zur Begrün-
dung verweist die Verwaltung auf eine drohende
Beeinträchtigung des Stadtpanoramas. Seite 9

HILDESHEIMER LAND

B1-Umgehung nicht vor
dem nächsten Jahrzehnt
Ab wann geht es auf der Bundesstraße 1 im Kreis
Hildesheim um Burgstemmen herum? Die Stra-
ßenbaubehörde stellt aktuelle Pläne vor – und
macht deutlich, warum der Weg zur Entschei-
dung langwierig und schwierig wird. Seite 17

HILDESHEIMER LAND

Relexa Hotel wird Unterkunft
für Geflüchtete aus Ukraine
Die Verträge sind unterzeichnet: Das leerstehen-
de, aber voll möblierte und funktionstüchtige re-
lexa Hotel in Bad Salzdetfurth wird in Kürze rund
130 Menschen aus der Ukraine aufnehmen. Der
Landkreis hat den Komplex angemietet. Seite 19

WIRTSCHAFT

Regierung will Raffinerie
notfalls enteignen
Seit Beginn des Ukraine-Kriegs hat Deutschland
seine Abhängigkeit von russischem Öl bereits
deutlich verringern können – aber es gibt noch
ein großes Hindernis auf demWeg zu einem Em-
bargo: die PCK-Raffinerie in Schwedt in Bran-
denburg. Seite 8
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Die Reportage
Tod am
Neustädter
Markt: Heute vor
15 Jahren wurde
Silke Stenner
ermordet.
Seite 16

Tränendes
HerzVor genau 15 Jahren wurde Silke Stenner in Hildesheim auf

offener Straße erstochen. Der Täter: ihr Ex-Freund. Familie und

Freunde der Frau treffen sich heute wie in jedem Jahr am Todestag

an ihrem Grab. Und sie müssen sich darauf einstellen, dass der Mörder

in diesem Jahr aus der Haft entlassen werden könnte.

W enn WolfgangScholz in Hildes-heim unterwegs ist,nimmt er die Stadtanders wahr, als die
meisten Menschen. Wo andere
achtlos an Häusern vorbei und über
Fußwege und Plätzegehen, da sieht
er Tatorte. In seinem Kopf hat er
eine Karte des Verbrechens gespei-
chert. Nicht, weil er das so will. Er
kann es nicht ändern, kann Taten
und Bilder nicht aus dem Gedächt-
nis löschen,mit denenersich all den
Jahren als Oberstaatsanwalt und
Ankläger vor dem Landgericht be-
schäftigt hat. Einer diese Orte ist die
Ecke, an dem der NeustädterMarkt
an die Braunschweiger Straße stößt.
Wenn Scholz dort entlang kommt,
macht er immer einen kleinen Bo-
gen, geht nie direkt an der Ein-
gangstürdes Cafésvorbei.Es ist sei-
ne Art, Respekt zu zeigen. Vor Silke
Stenner, die an dieser Stelle vor ge-
nau 15 Jahren am 30. April 2007 um
13.10 Uhr ermordet wurde.Ermordet in der MittagspauseDie26-Jährigestirbtan jenemMon-

tag, weil ihr Ex-Freund es nicht er-
trägt, dass sie sich Wochen zuvor
von ihm getrennt hat. Der damals
ebenfalls 26 Jahre alte Mann passt
Silke Stenner in ihrer Mittagspause
ab, sie ist auf dem Weg von ihrer
Wohnung in der Braunschweiger
Straße 70 zurück zum Geschäft Zin-
gel Optik, wo sie eine Ausbildung
macht. Die Lehre und der Umzug
nach Hildesheim ein paar Monate
zuvor sind ein Neuanfang für die
junge, aus Bielefeld stammende
Frau. Sie hat bereits ein Lehramts-
tudium abgeschlossen, das Refe-
rendariat im Anschluss aber abge-
brochen, die Beziehung zu ihrem
vorherigen Partner ist in die Brüche
gegangen – sie will mit der Ausbil-
dung, dem Ortswechsel wieder
durchstarten. In dieser Aufbruchs-
phase trifft sie im Herbst 2006 auf
den Mann, der eigentlich über-
haupt nicht zu ihr passt. Diesen Ein-
druckhat ihreFamilie jedenfalls,als
sie ihn ihr im Winter bei einem Hei-
matbesuch zum ersten Mal vor-
stellt. Und doch akzeptieren Eltern
und auch ihre ältere Schwester Mo-
nika den Neuen an ihrer Seite, der
nicht einmal einen Hauptschulab-
schluss hat, und versuchen nicht,
Silke davon abzubringen und ihren
Freund schlechtzumachen. Silke
Stenner unterstützt ihren Partner,
der an der VHS seinen Schulab-
schluss nachzuholen versucht. Es
ist, als habe sie das als ihren Auftrag
begriffen. Einem Menschen Gutes
zu tun.

Bald merkt sie, dass dieser Mann
für sie alles andere als gut ist. Er hat
sich nicht im Griff, ist aufbrausend
und eifersüchtig. Was er womöglich
im Stande wäre zu tun, deutet sich
nach der Trennung bereits am 12.
April an: Der 26-Jährige bricht die
Tür des Mehrfamilienhauses auf, in
dem Silke Stenner in einer WG
wohnt, hämmert gegen deren Woh-
nungstür und rammt schließlich ein
Messer in den Türrahmen, während
sich die WG-Bewohner verängstigt
auf dem Balkon sammeln und aus-
harren.

Ohne zu wissen, was an diesem
Tag in Hildesheim noch passieren
würde, erhält die damals 35-jährige
Monika Kabisch an jenem 12. April
eine E-Mail vom Ex-Partner ihrer
Schwester: „Vielleicht ist es ein
Trost, dass ich auch tot bin.“ Heißt
das, er wollte Silke schon an diesem
Tag töten und anschließend viel-
leicht Suizid begehen? Die Schwes-
ter warnt Silke danach: „Der will
dich umbringen!“ Die Polizei erteilt
dem Mann schließlich die Anwei-
sung, sich Silke Stenner 14 Tage
nicht zu nähern und keinen Kontakt
aufzunehmen. Eine persönliche
Gefährderansprache gibt es nicht:
Weil der 26-Jährige nicht zuhause
ist, werfen die Beamten ein Schrei-
ben in seinen Briefkasten.Für zwei Wochen tritt tatsächlich

Ruhe ein. Eine trügerische.Oberstaatsanwalt Wolfgang
Scholz wird später am 23. August
2007amEndedesMordprozesses in
seinem Plädoyer sagen: Der Ange-
klagte wollte Silke besitzen. Plan-
mäßig habe er deswegen die Bluttat
in „unvorstellbarer Brutalität um-
gesetzt“.

Der Täter passt Silke Stenner am
30. April ab, vor dem Eingang des
Cafés Timphus sticht er mit einem
Küchenmesser acht Mal auf die
wehrlose Frau ein. Mehrere ent-
setzte Zeuginnen beobachten das
Geschehen, sehen, wie der 26-Jäh-
rige nach der Bluttat äußerlich ge-
lassen Richtung PvH geht, dabei in
der Küsthardtstraße das Messer
wegwirft und sich noch die Stöpsel
seines MP3-Players in die Ohren

stein. Davor wächst ein Tränendes
Herz, Monika Kabisch hat es im ver-
gangenen Jahr eingesetzt und freut
sich, dass die Staude angegangen
ist. Eine Pflanze mit rosaweißen
Blüten von trauriger Schönheit.

Am 23. Mai dieses Jahres wäre
Silke Stenner 42 Jahre alt gewor-
den.

Der Gang zur Grabstelle ist zu
einem Ritual geworden. Mit dabei
ist Silke in der Familie aber immer,
in den Herzen, in den Köpfen. Bei
Familienfeiern bleibt ein Stuhl für
sie frei. Im Elternhaus stehen nach
wie vor Kartons mit Silkes Sachen
aus der Hildesheimer Wohnung,
Fotoalben und Bücher liegen dort.
Was manchem von außen vielleicht
als bedrückend erscheinen mag, ist
für die Familie alles andere als das.
„Es ist wie eine Schatzkammer für
uns“, sagt Monika Kabisch und lä-
chelt. Sie nickt aber auch, als ihr Va-
ter sagt: „Die Zeit heilt nicht alle
Wunden. Das ist Quatsch.“ Viel-
leicht kann man es so sagen: Die Fa-
milie hat es geschafft, diese Wun-
den so gut es geht zu versorgen.

Für die beiden Töchter von Mo-
nika und Michele Kabisch gehört
Silke dazu. Sie sind mit dem Wissen
aufgewachsen, dass ihre Tante ge-
tötet wurde, und doch ist sie weiter
präsent. „Wie eine Tante, die etwas
weiter weg wohnt und nur gerade
nicht da ist“, sagt Monika Kabisch.
„Ich glaube daran, dass nach dem
Tod noch etwas kommt“, erklärt sie.
Das helfe ihr dabei, mit dem Verlust
zu leben. Und das habe ihr auch vor
15 Jahren im Gerichtssaal geholfen.
„Als er verurteilt wurde, hatte ich
das Gefühl: Silke war damit zufrie-
den. Sie hat ihren Frieden in dem
Moment gefunden, in dem das
Urteil gesprochen wurde.“Lebenslang und doch bald frei?Der Verteidiger des Angeklagten

fordert damals in seinem Plädoyer,
seinen Mandanten nicht wegen
Mordes, sondern wegen Totschlags
zu neun Jahren Haft zu verurteilen.
Er stützt sich dabei auch auf das
Gutachten eines psychiatrischen
Sachverständigen, der dem Täter
eine Persönlichkeitsstörung und
eine „schwere seelische Abartig-
keit“ attestiert. Die Kammer unter
dem Vorsitz von Richter Ulrich Pohl
sieht das anders, ihr Urteil lautet:
Lebenslang wegen Mordes.Lebenslang heißt aber: Der Mör-

der von Silke Stenner könnte noch
in diesem Jahr aus dem Gefängnis
entlassen werden – denn nach 15
Jahren ist nach dem deutschen
Strafrecht die vorzeitige Entlassung
auf Bewährung unter bestimmten
Voraussetzungen möglich. Dieser
Fall liegt nun bei der 61. großen
Strafvollstreckungskammer des
Landgerichts Göttingen, sie muss
aufgrund eines bereits vorliegen-
den psychiatrischen Gutachtens
und nach einer Anhörung des In-
haftierten darüber entscheiden, ob
die Entlassung aus dem Gefängnis
„unter Berücksichtigung des Si-
cherheitsinteresses der Allgemein-
heit verantwortet werden kann“
wie es im entsprechenden Paragra-
fen des Strafgesetzbuchs heißt.
Wann die Richter entscheiden, steht
noch nicht fest.Der Familie von Silke Stenner

war immer klar, dass „lebenslang“
nicht unbedingt wörtlich zu neh-
men ist. Jedenfalls nicht im irdi-
schen Sinne. Vielleicht gelten ja
aber auch die Worte, die der Pastor
bei der Trauerfeier im Mai 2007
wählte, als er über den Mann
sprach, der SilkesLeben nahm: „Ich
glaube, dass er schon in der Hölle
ist, und dass er sie sich selbst ge-
schaffen hat. Er muss mit der Tatsa-
che leben, dass er diese Tat und die-
se Schuld nie rückgängig machen
kann.Ermuss inderWeltexistieren,
die seine Tat schuf. Und er wird da-
raus keinen Ausweg finden.“Aus Monika Kabisch spricht kein

Zorn. Es ist dieselbe Haltung, die
Wolfgang Scholz im August 2007 so
sehr beeindruckt hat. „Man könnte
auf den Gedanken kommen, dass
ein großer Hass in mir ist, weil Silke
seinetwegen nicht mehr da ist“,
sagt sie ganz ruhig. „Aber solch
einen Hass spüre ich nicht. Der
Mann ist mir egal. Völlig egal.“D
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Silke Stenner auf einem der
letzten Fotos, die sie lebend

zeigen. Sie wollte in Hildesheim
neu anfangen – und wurde am30. April 2007 von ihremEx-Freund ermordet

steckt. Währenddessen versucht
eine Tierärztin, die zum Zeitpunkt
der Attacke im Café saß,verzweifelt
Silke Stenners Blutungen zu stop-
pen. Sie und auch die kurz darauf
eintreffenden Rettungskräfte kön-
nen das Leben der Frau nicht retten.

Der Täter, das wenigstens, wird
kurz darauf festgenommen: Ein
Zeuge hat ihn verfolgt und die Poli-
zei per Handy auf dessen Fährte ge-
führt.

Ein Prozess, der im Kopf bleibtStaatsanwälte müssen im Gerichts-
saal während einer Verhandlung
funktionieren, ihren Job machen,
sich nicht durch Emotionen, son-
dern von Fakten leiten lassen, Aus-
sagen bewerten, Beweise gewich-
ten, nüchtern Schlüsse ziehen.
Wolfgang Scholz funktioniert all die
Jahre bis zu seiner Pensionierung
2018 gut. Er schafft es aber zugleich
auch immer wieder, nicht wie eine
Maschine zu wirken, wählt nicht
nur die trockene Sprache des Juris-
ten, sondern macht durch seine
Wortwahl klar, dass für ihn nicht nur
Paragrafen zählen, sondern auch

Moral und Anstand. Er lässtEmotio-
nen nicht seine Anträge bestim-
men, schaltet sie aber auch nicht
komplett ab. So überrascht es nicht,
dass ihm der Prozess um den Mord
an Silke Stenner auch nach 15 Jah-
ren noch in Erinnerung ist. Was dem
66-Jährigen zuerst einfällt, wenn er
über diese Verhandlung aus dem
Jahr 2007 spricht, ist nicht der An-
geklagte. Nein, Scholz denkt an Sil-
ke Stenners Eltern und ihre
Schwester, die als Nebenkläger
tapfer vom ersten Verhandlungstag
an im Gerichtssaal sitzen, dem
Mann gegenüber, den sie noch ein
paar Monate zuvor an Weihnachten
in der Familie als neuen Freund von
Silke willkommen geheißen haben.

„Die Familie hat mich mensch-
lich sehr angerührt“, sagt Scholz.
„Sie hat diese für sie sicher sehr
schmerzvolle Verhandlung still,
aber selbstbewusst verfolgt, ohne
Hass und Wut zu zeigen. Das hatte
eine menschliche Größe, die mich
bis heute tief beeindruckt.“Ob er selbst dazu in der Lage ge-

wesen wäre, wenn seine Tochter
Opfer eines Mörders gewesen wä-

Monika Kabisch am Grab ihrer Schwester Silke St

heute wie an jedem Todestag F
im Herzen i

re? „Nein, ich hätte mir das nichtzu-
getraut.“

Für Monika Kabisch und ihre El-
tern Roselies und Günter Stenner
stellt sich damals nicht die Frage, ob
sie sich es zutrauen. Für sie steht
fest: Es geht nicht anders. „Es war
für uns sehr wichtig, in dem Prozess
dabei zu sein. Wir hatten das Ge-
fühl, für Silke zu kämpfen. Dafür,
dass er nicht mit ein paar Jahren
Haft wegen Totschlags davon-
kommt. Dafür, dass er wirklich le-
benslänglich bekommt,“ erklärt
Monika Kabisch, als sie sich jetzt
Anfang der Woche in ihrem Haus in
Bielefeld mit dem HAZ-Reporter
unterhält. Auch ihre Eltern und ihr
Mann Michele sind dabei.Familie und Freunde am GrabHeute, am Samstag, wird die Fami-

lie sich auf dem Friedhof an Silkes
Grab versammeln, um 13.10 Uhr.
Am Todestag kommen regelmäßig
auch Freunde und Bekannte von
Silke dazu. „Auferstehung ist unser
Glaube, Wiedersehen unsere Hoff-
nung, Gedenken unsere Liebe“
lautet die Inschrift auf dem Grab-

Die Familiehat diese fürsie sicher sehrschmerzvolleVerhandlungstill, aberselbstbewusstverfolgt, ohneHass und Wutzu zeigen. Dashatte einemenschlicheGröße, diemich bisheute tiefbeeindruckt.
Wolfgang Scholzder seit 2018 pensionier-te Oberstaatsanwalt war2007 Ankläger Prozessgegen den Mörder vonSilke Stenner
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Musk verkauft
weitere

Tesla-Aktien
Austin. Tesla-Chef Elon Musk hat
mitten in seinem Übernahme-
Versuch bei Twitter ein weiteres
großes Paket von Aktien des
Elektroauto-Herstellers verkauft.
Er trennte sich von rund 4,4 Mil-
lionen Tesla-Aktien und nahm
damit etwa vier Milliarden Dollar
ein, wie aus Unterlagen bei der
Börsenaufsicht SEC hervorgeht.
DanachseienkeineweiterenVer-
käufe mehr geplant, schrieb er in
der Nacht zu Freitag bei Twitter.
Musk nannte in den Unterlagen
keine Gründe für den Aktienver-
kauf. ImvergangenenHerbsthat-
te er sich von Tesla-Aktien im
Wert von mehr als 16 Milliarden
Dollar getrennt - größtenteils, um
fällige Steuern auf eingelöste Ak-
tienoptionen zu bezahlen.

FO
TO

S:
JU
LI
A
M
O
R
A
S

Jetzt
schmeckt
es wieder
Bummeln und schlem-
men, im Sonnenschein
ohne Maske: Darauf hat
Hildesheim lange gewar-
tet. Heute und morgen
ist es noch möglich beim
Schmeckfest. Seite 13

Corona: Verkürzte Isolation
schon ab nächster Woche?

Quarantäne soll nur noch fünf Tage dauern / Lauterbach für
anschließendes Freitesten / Niedersachsen bereitet Neuregelung vor

Behrens. Nach den Plänen von
Bund und Ländern soll die Isolation
für Infizierte auf fünf Tage verkürzt
werden. Für Kontaktpersonen soll
die Quarantänepflicht gänzlich ent-
fallen. Ministeriumssprecher Oliver
Grimm merkte allerdings an, dass
dies nur für diejenigen gelte, die
symptomfrei infiziert seien.

Lauterbach hält es für sinnvoll,
dass Betroffene sich am Ende frei-
testen. „Ich persönlich glaube, dass
am Ende von fünf Tagen – das ist ja
eine sehr kurze Zeit – zumindest
eine Selbsttestung dringend emp-
fohlen sein müsste“, sagte der SPD-
Politiker am Freitag im „ARD-Mor-
genmagazin“. Niedersachsens Lan-
desregierung unterstütze diesen
Vorstoß, sagte Grimm.

Am Freitag verlängerte die Lan-
desregierungzudemdieaktuellgel-
tende Absonderungsverordnung.
Bis auf Weiteres gilt demnach wei-
terhin die Pflicht, einen positiven
Corona-Schnelltest anschließend
durch einen PCR-Test bestätigen zu
lassen und sich danach in der Regel
für zehn Tage in Isolation zu bege-
ben. Eine kleine Änderung gibt es

aberbereitszuBeginnderkommen-
den Woche: Kinder und Jugendli-
che, die wegen einer Infektion in
Schule oder Kita Kontaktperson
sind, werden von der Quarantäne-
regel ausgenommen.

Die Corona-Inzidenz in Nieder-
sachsen ist unterdessen am Freitag
nach Daten des RKI deutlich gesun-
ken – von 1228,2 am Vortag auf
1088,6. Sie bleibt aber weiterhin die
höchste aller Bundesländer. Mit
Ausnahme von Schleswig-Holstein
(1031,0) blieb der Wert in allen an-
deren Ländern unter der Marke von
1000. Die Inzidenz gibt an, wie viele
Neuinfektionen es pro 100000 Ein-
wohner binnen einer Woche gab.

Niedersachsen hat auch im Ver-
gleich der Landkreise bundesweit
die höchsten Infektionsraten. An
der Spitze lag der Landkreis Witt-
mund mit einer Sieben-Tage-Inzi-
denz von 2403,1, gefolgt vom Land-
kreis Cloppenburg (2018,7) und
dem Landkreis Nienburg (1782,2).
Am wenigsten coronabelastet wa-
ren in Niedersachsen die Stadt Salz-
gitter (637,4)unddieRegionHanno-
ver (703,4).

Hannover. Die Isolationszeit für Co-
rona-Infizierte soll bundesweit von
zehn auf fünf Tage verkürzt werden.
Darauf haben sich die Gesundheits-
minister und -ministerinnen der
Länder mit Bundesgesundheitsmi-
nister Karl Lauterbach (SPD) ge-
einigt. Niedersachsens Landesre-
gierung will die neue Regel umge-
hend umsetzen. „Wir sind uns aber
einig, dass die Entscheidung über
Isolations- und Quarantänezeiten
nur auf Basis einer wissenschaftli-
chen und medizinischen Einschät-
zung des zuständigen Robert-Koch-
Instituts erfolgen sollte“, sagte Ge-
sundheitsministerin Daniela Beh-
rens (SPD) am Freitag. Die Entschei-
dung wird am Montag erwartet.

Die Juristinnen und Juristen des
Landes arbeiteten bereits an einer
neuen Änderungsverordnung, die
am Dienstag an die Kommunen und
Landtagsfraktionen weitergeleitet
werden könnte. „Wir gehen davon
aus, dass die neuen Regelungen be-
reits Ende der kommenden Woche
in Kraft treten können“, meinte

Von Mandy Sarti

Mariupol:
Hoffnung auf
Evakuierung

Kiew. Nach der Vermittlung von
UN-Generalsekretär António
Guterres in Moskau und Kiew
gibt es neue Hoffnung auf eine
Evakuierung des von russischen
Truppen belagerten Stahlwerks
Azovstal in Mariupol. Dort gebe
es kaum noch Lebensmittel,
Wasser und Medikamente, be-
richtete Mariupols Bürgermeis-
ter.

Die Lage in Mariupol Seite 4

Hamburg, die auch Spitzenkan-
didatin für die Landtagswahl im
Oktober ist, sagt: „Wir sprechen
uns klar für einen zusätzlichen
Feiertag in Niedersachsen aus.“

Zurückhaltender zeigt sich
die SPD. „Angesichts des Kriegs
und der Energiekrise ist derzeit
nicht der richtige Zeitpunkt für
eine solche Diskussion“, sagt ein
Sprecher der Landtagsfraktion.
Die SPD wolle sich aber nicht der
Debatte verschließen. Der Spre-
cher plädiert wenn überhaupt
für eine bundeseinheitliche Re-
gelung.

Auch Sebastian Lechner, Ge-
neralsekretär der CDU Nieder-
sachsen, zeigt sich offen für eine
Diskussion. Gleichzeitig gibt er
zu bedenken: „Eine solche Ent-
scheidung muss mit Augenmaß
getroffen werden.“ Die Arbeits-

tage seien auch wichtig für die
Wirtschaft.

So wie in sieben weiteren
Bundesländerngibtes inNieder-
sachsenzehnFeiertage. InSach-
sen und Rheinland-Pfalz sind es
elf, in Bayern und Baden-Würt-
temberg zwölf. Für die Liberalen
sollten diese weiter mit dem
Datum verknüpft bleiben. Die
Feiertage hätten einen bestimm-
ten Zweck, sagt FDP-Chef Ste-
fan Birkner. Von Nachholtagen
hält er nichts.

In Großbritannien, Irland,
Spanien und Australien werden
Feiertage,dieaufeinWochenen-
de fallen, am Montag nachge-
holt. In Belgien dürfen die
Arbeitnehmer einen freien Tag
wählen, oder die Firma bestimmt
einen. In Italien gibt es einen
Lohnausgleich.

Boris Becker
muss ins
Gefängnis

London. Tennis-Legende Boris
Becker muss ins Gefängnis. Ein
Gericht inLondonverurteilteden
aus dem nordbadischen Leimen
stammenden 54-Jährigen am
Freitag wegen mehrerer Insol-
venzstraftaten zu zweieinhalb
Jahren Haft. Davon muss er die
Hälfteabsitzen,bevorerdenRest
auf Bewährung in Freiheit ver-
bringen darf.

Der Fall Becker Seiten 2, 3

16747 Fälle
bei Schülern
In der ersten Schulwo-
che nach den Osterfe-
rien sind an Niedersach-
sens Schulen insgesamt
16747 Corona-Fälle bei
Schülerinnen und Schü-
lern, 3229 bei Lehrkräf-
ten und 1034 bei ande-
ren Mitarbeitern gemel-
det worden. Das hat das
Kultusministerium am
Freitag mitgeteilt, die
Zahlen erfassen den
Zeitraum zwischen dem
20. und 27. April. Allein
am ersten Schultag hat-
ten rund 3200 Schüler
den Unterrichtsstart
verpasst, weil sie sich in
den Ferien infiziert hat-
ten. dö

Oktoberfest
startet ohne
Auflagen

München. Nach zweijähriger Co-
rona-Zwangspause findet in die-
sem Jahr wieder das Oktoberfest
in München statt. Das teilte Mün-
chens Oberbürgermeister Dieter
Reiter (SPD) mit. Zugangsbe-
schränkungen soll es demnach
nicht geben. Am 17. September
soll es somitaufderTheresienwie-
se erstmals wieder heißen:
„Ozapft is“. Das Fest dauert bis
zum 3. Oktober. Rund sechs Mil-
lionen Besucher lockte das größte
Volksfest der Welt vor der Pande-
mie an. 2020 und 2021 war es we-
gen Covid-19 abgesagt worden.
LängerePausengabes inderüber
200-jährigen Geschichte des
Volksfestes nur in Kriegszeiten.

Im September geht’s los Seite 32

In der Sonntagsfalle
Grüne im Land fordern zusätzlichen Feiertag – SPD und CDU zögern

Hannover. Im vergangenen und
in diesem Jahr trifft es Arbeit-
nehmerinnenundArbeitnehmer
hart: Besonders viele Feiertage
fallen auf einen Sonntag – zu-
sätzliche freie Tage gibt es also
nicht.Dasgiltauchfürden1. Mai
in diesem Jahr. Um die Men-
schen zu entlasten, fordern Grü-
ne und Linke auf Bundesebene
Nachholtage. Auch in Nieder-
sachsen ist die Diskussion ange-
kommen.

Julia Willie Hamburg, Frak-
tionsvorsitzendederGrünen,be-
grüßt den Vorstoß. „Schon nach
der Pandemie haben die Grünen
gefordert, den Menschen Raum
für Erholung zu geben.“ Ange-
sichts der aktuellen Lage sei die
Diskussion nun noch wichtiger.

Von Mandy Sarti
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man aber nicht in jedem Bundesland
brauen“, sagt Mertens, „das sind
dann Feinheiten des Reinheitsge-
bots. Wir brauen unseres in Bayern
oder in Bremen.“

Die Biersorten haben lustige Na-
men und ziemlich viel Alkohol: der
Vielleicht-Athlet 4 Prozent, der Ha-
fensänger, ein dunkles, gehaltvolles
Bier, 6 Prozent. Der Geschmackstest
zeigt: Das Helle schmeckt in der Tat
unaufdringlich süß, dabei aber
gleichzeitig recht kräftig. Es gibt die
Biersorten sowohl in der Flasche als
auchvomFass, jeweilsviergezapfte,
von denen einige täglich wechseln.
Zwischen 4 und 5 Euro liegt ein Glas,
weresgünstigerhabenwill,mussdi-
rekt in der Mashsee-Brauerei ein-
kaufen.

Direkt gegenüber bietet Aydin
Toprakli Ice Cream Rolls an: Eis-
creme also, die aus den Grundzuta-
ten auf einer -30 Grad kalten Platte
wie ein Cocktail zusammengemixt
wird.Füralle,diesoetwasnochnicht

gesehen haben, ein spektakuläres
Verfahren. Die Sorte Crème brûlée
etwa mixt er aus Sahne, Karamell,
ein bisschen Bisquit und noch ein
paar anderen Zutaten auf der Eis-
platte, rollt sie dann zusammen und
gibt sie dann mit etwas Schokolade
und einem Blatt Minze in einen Be-
cher. Optisch perfekt, geschmack-
lich auch, wenn man Süßes mag. Mit
6,50 Euro bezahlt man diese Köst-
lichkeit, die von der Menge aller-
dings eher eine Hauptmahlzeit als
ein Dessert ist.

Bei Asam Mala Sambe gibt es Es-
sen, wie man es im Senegal oder in
Gambia kochen würde. Was sie
selbst von ihren Gerichten empfeh-
len würde, die meistens mit rotem
Reis oder Couscous kombiniert sind?
Sie lacht laut und sagt: „Alles! Ist al-
les sehr gut!“

Auf den roten Reis mit Gemüse
trifft das auch tatsächlich zu. Zu-
nächst geschmacklich noch ein biss-
chen unspektakulär, macht sich die

für Umstrukturierungen und große
Projekte. Langfristige Engage-
ments stehen nicht in seiner Vita.
Wohl aber zahlreiche Unterneh-
men in Deutschland und anderen
Ländern, bei denen es um Um-
strukturierungen, Firmenübernah-
men, aber auch um Expansion, Pla-
nung und Bau neuer Werke oder
Ausbau von Forschung und Ent-
wicklung ging. Oft ließ sich Abay
dabei als Berater engagieren, im-
mer wieder übernahm er aber auch
befristet reguläre Führungsposten
in den jeweiligen Firmen. „Als Inte-
rim-Manager gelingt die Umset-

zung der geplanten Strategien und
Vorhaben punktgenau und effek-
tiv“, wirbt Abay auf seiner Home-
page.

Welche Strategien und Vorha-
ben das sein könnten, fragen sich
nun die Beschäftigten bei KSM. Es
ist kein Geheimnis, dass das Unter-
nehmen nach Insolvenz und Stand-
ortsicherungsvertrag schon wieder
unter Druck steht – aus den glei-
chen Gründen wie große Teile der
deutschen Industrie auch. Der Tei-
lemangel in der Automobilindust-
rie sorgt auch beim Hildesheimer
Zulieferer für Unsicherheiten, weil

Großkunden Vorhaben und die Ab-
nahme von Bauteilen verschieben
müssen und weil auch KSM selbst
schwieriger als früher an manche
Teile und Rohstoffe kommt. Zudem
sind die explodierenden Energie-
kosten und denkbare Lieferstopps
ein enormes Problem für das Unter-
nehmen, das als Gießerei einer der
größten Strom- und Gasverbrau-
cher in der Region ist.

Zu seinem Auftrag und seinen
Plänen bei KSM äußerte sich Abay
auf HAZ-Anfrage nicht. Er erklärte
lediglich: „Unternehmerische Ent-
scheidungen werden durch die Ge-

Schärfe bald bemerkbar. Hinzu
kommt eine Geschmacksrichtung,
die nicht leicht zu identifizieren ist:
IstesSesam?IstesKümmel?Istesein
Hauch Koriander? Auf jeden Fall ist
eine ganz neue Erfahrung, mit 10
Euro allerdings nicht die günstigste.

Es gibt noch viel auf diesem klei-
nen Schmeckfest zu entdecken. Wie
handgemacht und liebevoll die
meisten Stände ausgestattet sind.
Was jeder sich ausgedacht hat, um
den Gästen wirklich etwas Besonde-
res anzubieten. Es gibt viele weitere
lustige Biersorten, Bienenfuchs und
Zarte Buche etwa, es gibt toll ver-
packte Fish´n´Chips, es gibt Ham-
burger in allen Variationen und noch
viel, viel mehr. Deshalb der simple,
aberernstgemeinteRat:einfachhin-
gehen und selbst probieren. Aber ir-
gendwann, so ist es leider, ist man
satt.

Das Schmeckfest geht am heuti-
gen Samstag von 14 bis 21 Uhr und
am Sonntag von 12 bis 18 Uhr.

schäftsführung in Abstimmung mit
den Betriebsräten in den jeweiligen
Gremien getroffen.“ Die Ge-
schäftsführung arbeite „mit den
Betriebsräten in den jeweiligen
Unternehmensteilen unter Wah-
rung der gesetzlichen Mitbestim-
mungsrechte und den mit der Be-
legschaft getroffenen Vereinba-
rungen wie bereits in der Vergan-
genheit vertrauensvoll zusam-
men“.

Tatsache ist: Eine langjährige
Führungskraft direkt unterhalb der
Geschäftsführung musste bereits
gehen. KSM äußert sich dazu nicht.

KSM holt „Interims-Manager“ als Chef
Can Abay steht nun an der Spitze – ein Mann für Projekte, eher nicht für dauerhaftes Engagement

Hildesheim. Der Hildesheimer
Automobil-Zulieferer KSM Cas-
tings hat einen neuen Chef. Can
Abay ist neuer Vorsitzender der
Geschäftsführung (CEO) und hat
damit Shuangyong Liu abgelöst,
der aber wie auch Horst Fischer Teil
der KSM-Führung bleibt. Abays
Verpflichtung dürfte erhebliche
Veränderungen mit sich bringen –
dafür spricht die Vita des promo-
vierten Maschinenbau-Ingenieurs.

Denn Abay ist ein sogenannter
Interims-Manager, ein Fachmann

Von Tarek Abu Ajamieh

108000 Euro
für Belebung
der City

Stadt Hildesheim
erhält Förderung

Hildesheim.Die Stadt Hildesheim
hat sich für das Förderprogramm
„Perspektive Innenstadt!“ mit
beworben – und erhält nun für ihr
Innenstadtentwicklungskonzept
(ISEK) Fördermittel in Höhe von
108000 Euro. Staatssekretär
Matthias Wunderling-Weilbier
vom Niedersächsischen Ministe-
rium für Bundes- und Europaan-
gelegenheiten übergab den Be-
scheid an Hildesheims Oberbür-
germeister Ingo Meyer.

Das Programm ist zur Unter-
stützung bei der Krisenbewälti-
gung in den Zentren und Innen-
städten Niedersachsens aufge-
legt worden. Neben der Europäi-
schen Kommission waren meh-
rere Landesministerien daran
beteiligt,eszuinitiieren.DasFör-
derprogramm ermöglicht den
Kommunen verschiedene Maß-
nahmen, zum Beispiel die Ent-
wicklung oder Fortschreibung
eines Innenstadt- bzw. Zent-
rumskonzeptes, Initiativen
gegen Leerstand und so weiter.

„Hildesheim geht den nächs-
ten strategischen Schritt und
wird ein Entwicklungskonzept
für die Hildesheimer Innenstadt
entwickeln“, so der Staatssekre-
tär. „Es freut mich sehr, dass
unser Regionalministerium die-
ses wichtige Projekt mit einer
Quote von 90 Prozent fördert.“
Die Innenstadt Hildesheims be-
findet sich wie viele andere In-
nenstädte derzeit in einem
grundlegenden Strukturwandel
und kämpft unter anderem mit
den Folgen vieler Leerstände.

Innenstadtkonzeptmuss
bis 2023 vorliegen
Um dagegen vorzugehen, hat
das Land der Stadt bereits im
Herbst 2021 Fördermittel in Hö-
he von 1.8 Millionen Euro bereit-
gestellt und diese unlängst auf
1,9 Millionen Euro aufgestockt.
Das allein, so Meyer, werde aber
nicht reichen. Auch mit der Neu-
aufstellung des Integrierten
Stadtentwicklungskonzeptes In-
nenstadt will Hildesheim einen
Ansatz für die zukünftige Ent-
wicklung der Innenstadt erarbei-
ten. Aktuell werden dazu Hildes-
heimer im Rahmen einer Frage-
bogenaktion einbezogen. Nun
aber muss es zügig vorangehen:
das Innenstadtkonzept muss laut
Förderrichtlinien bis Ende März
2023 fertiggestellt sein.

Ein weiterer Baustein des
Maßnahmen-Pakets ist die Kam-
pagne „Wir kümmern uns“. Das
Prinzip ist einfach: Das Innen-
stadtmanagement der Stadt ver-
mittelt leerstehende Ladenge-
schäfte inderFußgängerzonezur
Zwischennutzung und meist
sehr günstigen Konditionen.
Eine Möglichkeit, die in der Ver-
gangenheit bereits einige Exis-
tenzgründer, PopUp-Stores, kul-
turelle Initiativen genutzt haben.
FürentsprechendeAnfragenste-
hen bei der Stadt Hildesheim
Eckhard Homeister und Wiebke
Wrede-Olberg zur Verfügung.

Von Kathi Flau

So schmeckt`s auf dem Schmeckfest
Ice cream rolls, Vielleicht-Athlet oder roter Reis heißen die Köstlichkeiten, die hier serviert werden

Hildesheim. Das Schmeckfest auf
dem Hohen Weg hat begonnen –
pünktlich am Freitag um 14 Uhr.

Das Erstaunliche auf den ersten
Blick: Die Veranstaltung ist relativ
klein. Die knapp 20 Caterer, über-
wiegendinStändenundFoodtrucks,
und sieben Brauereien teilen sich
gerade mal die Fußgängerzone ab
Höhe umgestülpter Zuckerhut bis
kurz hinter die Galeria Kaufhof – da-
nach ist schon wieder Schluss.

Das Erstaunliche auf den zweiten
Blick jedoch: was sich auf dieser kur-
zen Strecke für eine Vielfalt an über-
raschenden, neuen und zum Teil
wirklich köstlichen Dingen probie-
ren lässt. So etwa am Stand der
Mashsee-Brauerei bei Stephan Mer-
tens. Hier gibt es nämlich kaltge-
hopftes Bier, wie er sagt, und kaltge-
hopftes Bier bringt schon durch den
Herstellungsprozess eine gewisse
Süße mit. „Das Kaltgehopfte darf

Von Kathi Flau

Beim Schmeckfest gibt es unter anderem Ice cream rolls – auf einer -30 Grad kalten Platte zusammengemixtes Eis. FOTO:JULIA MORAS

Bald Details
zum neuen
Reisecenter
Kreis arbeitet an

Übernahme von Bahn

Hildesheim. Der Landkreis Hil-
desheim will Ende Mai Details
zur geplanten neuen Mobilitäts-
zentrale im Hildesheimer
Hauptbahnhof nennen. Das hat
die Kreisverwaltung am Don-
nerstagnachmittag im Kreisent-
wicklungsausschuss des Kreis-
tages angekündigt. Ziel sei,
dass der Kreistag möglichst
noch im Juni über das Vorhaben
entscheiden könne.

Im März hatte der Landkreis
erstmals seine Überlegungen
öffentlich gemacht. Er will nach
der Schließung des Reisezent-
rums durch die Deutsche Bahn
selbst in die Bresche zu springen
und gemeinsam mit den Bus-
unternehmen RVHI und SVHI
ein eigenes Angebot im Haupt-
bahnhof zu installieren, in dem
Fahrkarten sowohl für den Nah-
als auch für den Fernverkehr
verkauft werden sollen. Dazu
sei die Verwaltung derzeit fast
täglich mit der Bahn und der
Landesnahverkehrsgesell-
schaft im Gespräch, berichtete
Raumplaner Jürgen Flory im
Ausschuss: „Das ist sicher mit
heißer Nadel gestrickt, aber wir
können da etwas Gutes hinbe-
kommen!“

Ein großes Thema sei aktuell
der Personalbedarf. „Wir versu-
chen zu ermitteln, zu welchen
Tageszeiten das Kundenauf-
kommen wie groß ist – und wie
wir uns dann entsprechend per-
sonell aufstellen müssen“, sagte
Flory. „Da werden wir schon ei-
nige Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter brauchen.“

Bei der ersten Vorstellung
des Projektes hatte die Kreisver-
waltung bereits prognostiziert,
der Kreis werde mit dem Vorha-
ben wohl keinen Gewinn ma-
chen, es handele sich aber auch
nicht ein „Fass ohne Boden“.
Unter anderem würde der Kreis
von der Bahn Provisionen für
verkaufte Tickets kassieren,
auch das Land unterstützt das
Vorhaben demnach.

Von Tarek Abu Ajamieh
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Jetzt ab: 1.595,– €*€* 
inkl. Antrieb, Aufmaß und Montage
inkl. Antrieb, Aufmaß und Montage

Garagen-Sektionaltor

Jetzt ab: 2.895,– €*

inkl. Aufmaß und Montageinkl. Aufmaß und Montage
Haustür Thermo65

inkl. Zarge und Drücker
inkl. Zarge und Drücker

Zimmertür
inkl. Zarge und Drücker

Jetzt ab: 259,– €*

Alles aus einer Hand –
Ihr kompetenter Ansprechpartner

ÖFFNUNGSZEITEN:
Mo.-Fr.: 7:00 – 17:00 Uhr | Sa.: 8:00 – 12:00 Uhr

Hermannstraße 25 31137 Hildesheim
Tel. 05121 – 76 30 0 info@butterbrodt.de

Qualifizierte Fachberatung Lieferung

Fachgerechte MontageAufmaß vor Ort
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